
MMoonnttaagg,, 1188.. SSeepptteemmbbeerr 22000066 // NNrr.. 221155 Neue Luzerner Zeitung Neue Urner Zeitung Neue Schwyzer Zeitung Neue Obwaldner Zeitung Neue Nidwaldner Zeitung Neue Zuger Zeitung WIRTSCHAFT 9

ANZEIGE

Schuhting-Star.

luzern hirschenplatz 12

NACHRICHTEN
Adecco: Keine
Übernahme
Zürich – Die geplante Übernahme
des russischen Personalvermittlers
Anchor durch die Westschweizer
Adecco ist gescheitert. Adecco hatte
bereits seit Monaten Gespräche mit
dem russischen Branchenführer ge-
führt. «Aufgrund der Ergebnisse der
Due diligence (Detailprüfung) ka-
men wir zum Schluss, uns dort
nicht zu engagieren», sagte der
Adecco-Chef Dieter Scheiff in
einem Interview. (sda)

Metzler kehrt in
die Schweiz zurück

Basel/Paris –
Nach eineinhalb
Jahren in Paris
kommt die ehe-
malige Bundes-
rätin Ruth Metz-
ler (Bild) in die
Schweiz zurück.
Der Pharmakon-

zern Novartis hat sie zur Leiterin des
Bereichs Investorenbeziehungen
befördert. Metzler trete ihre Stelle
auf den 1. November an, sagte ein
Novartis-Sprecher auf Anfrage zu
einem entsprechenden Bericht der
«Basler Zeitung». Die 42-Jährige ist
seit April 2005 Chefjuristin für den
Pharmakonzern in der französi-
schen Hauptstadt. (sda)

Toyota erhöht
Autoproduktion
Tokio – Der japanische Autoher-
steller Toyota will seine Produktion
bis 2008 um 40 Prozent auf fünf
Millionen Fahrzeuge erhöhen. Nach
Einschätzung von Analysten ist
Toyota mit seinen kräftigen Einnah-
men und steigender Nachfrage
nach seinen Benzin sparenden Mo-
dellen auf der Überholspur, um
General Motors als weltgrössten
Autohersteller abzulösen. So solle
die Produktion in Nordamerika,
dem grössten Automarkt der Welt,
um 20 Prozent auf 1,84 Millionen
Fahrzeuge erhöht werden. (ap)

Siemens

Vorstand erhält
massiv mehr Geld

sda. Die Vorstände des Münchner
Siemen-Konzerns erhalten künftig
mehr Geld. Im neuen Geschäftsjahr
2006/07 sollen die Gehälter der Füh-
rungskräfte im Schnitt um 30 Prozent
steigen. Dabei würden die erfolgsab-
hängigen Zieleinkommen der Vorstän-
de um 20 Prozent erhöht, sagte ein
Siemens-Sprecher gestern zu einem
entsprechenden Bericht des Nachrich-
tenmagazins «Der Spiegel». Die Ein-
kommen aus dem direkten Bezug von
Aktien sollen um 50 Prozent steigen,
sämtliche Aktienoptionen dafür aber
wegfallen.

IT-Sparte hat das Nachsehen
Im Gegensatz dazu müssen derzeit

viele Beschäftigte wegen des laufenden
Konzernumbaus den Gürtel enger
schnallen. So will Siemens für die
Mitarbeiter seiner verlustreichen IT-
Sparte SBS längere Arbeitszeiten und
weniger Gehalt durchsetzen.

Das Magazin berichtete zudem, Auf-
sichtsratsvorsitzender Heinrich von
Pierer wolle die Bezüge der Topmana-
ger des Konzerns künftig in kürzeren
Abständen als in den bisher üblichen
drei Jahren überprüfen. Damit sollten
Einkommenssprünge wie die jetzt ge-
planten vermieden werden.

Banken

Swissfirst prüft Namenswechsel
EXPRESS

6 Die angeschlagene
Swissfirst erwägt einen
Rückzug von der Börse.

6 Dies sagte der neue
Verwaltungsratspräsident
in einem Interview.

6 Die Swissfirst war durch die
Fusion mit der Bank Bellevue
ins schiefe Licht geraten.

«Der Name ist mit
einer Hypothek
belastet, ganz klar.»

WALTER KNABENHANS

Die angeschlagene Bank
Swissfirst denkt neben einem
Verkauf auch über einen
Rückzug von der Börse nach.
Zudem könnte der Name der
Bank geändert werden.

sda. «Der Name ist mit einer Hypo-
thek belastet, ganz klar. Ich möchte
mich heute aber noch nicht definitiv
festlegen, ob wir den Namen mit Sicher-
heit über Bord werfen», sagte Walter
Knabenhans, der neue Verwaltungsrats-
präsident, der Zeitung «Finanz und
Wirtschaft». Bei der Neuausrichtung sei
die Bank derzeit in einer Phase der
Gesamtauslegung, in der kaum etwas
von vornherein ausgeschlossen und
auch keiner Variante der Vorzug gege-
ben werde, sagte Knabenhans. Auch ein
Rückzug von der Börse sei eine Variante.

Viele Interessenten
Nach der harschen Kritik hatte die

Swissfirst vor einem Monat die Flucht
nach vorne angetreten. Damals kündig-
ten Verwaltungsrat und Geschäftslei-
tung an, einen Käufer für die Banken-
gruppe oder einzelne Teile zu suchen

und daraufhin zurücktreten zu wollen.
Mittlerweile hätten sich Interessenten
in einer stattlichen zweistelligen Zahl
gemeldet, sagte Kna-
benhans.

Die Neuausrich-
tung war nötig ge-
worden, nachdem
die Vermögensver-
walterin wegen des
Vorgehens bei der
Fusion mit der Bank
Bellevue ins schiefe
Licht geraten war. Im
Raum stehen Vor-
würfe wegen Beste-
chung und Insider-
handels. Die Zürcher
Staatsanwaltschaft
ermittelt. «Ich bin
sehr zuversichtlich,
dass die Art und Wei-
se des Zusammenge-
hens vor einem Jahr
als juristisch korrekt eingestuft wird»,
sagte Knabenhans. Allerdings wisse
man nachträglich, dass Teile der Öf-
fentlichkeit die Angelegenheit mora-
lisch-ethisch anders gewichteten. «Ich
habe die Gruppe und die Transaktion,
die zum Zusammenschluss führte, in-
tensiv geprüft und mich mit Rechtsbe-
ratern, der Revisionsstelle und weiteren

Schnittstellen eingehend unterhalten»,
sagte Knabenhans. Er selber werde sich
auch an der Swissfirst beteiligen, aber

«sicher nicht im Aus-
mass der übrigen
Grossaktionäre».

Schaden
vernachlässigbar
Bisher sei der

Schaden für Swiss-
first durch die Affäre
in konkreten Zahlen
vernachlässigbar,
sagte Knabenhans:
«Selbst in der Akqui-
sition neuer Kunden
herrscht keine Funk-
stille.» Eines ist klar:
Der zurückgetretene
ehemalige Swissfirst-
Chef und -Gross-
aktionär Thomas
Matter «wird mit Si-

cherheit keine operative Verantwortung
mehr übernehmen», sagte Knaben-
hans.

Verfahren eingestellt
Den Stein ins Rollen gebracht hatte

der ehemalige Swissfirst-Grossaktionär
Rumen Hranov. Er hatte gegen Matter
Anzeige erstattet. Hranov hatte Matter –

genau wie etliche Pensionskassen – vor
der Fusion mit der Bank Bellevue Swiss-
first-Aktien verkauft. Dabei fühlte er
sich von Matter über den Tisch gezo-
gen.

Die Swissfirst ihrerseits hatte schon
im Herbst 2005 mit einer Klage gegen
Hranov wegen Nötigung gekontert. Zu-
dem zeigte Matter Hranov wegen eines
internen Dokumentes an, das den Me-
dien zugespielt worden war. Das Ver-
fahren wegen Verleumdung und Anstif-
tung zur Verletzung des Bankgeheim-
nisses sei vom Untersuchungsrichter-
amt Zug mit Verfügung vom 14. Sep-
tember 2006 eingestellt worden, sagte
Hranovs Sprecher Sacha Wigdorovits.

Global Human Resources, Baar

Das Geschäft mit den Spezialisten boomt
Firmengründungen gibt es
viele. Erfolg haben nicht alle.
André van Sprundel hat es
mit der Global Human
Resources geschafft.

André van Sprundel kann gut lachen.
Die projektbezogene Vermittlung von
IT-Fachkräften läuft so gut, dass mitt-
lerweile 70 Personen für sein Unterneh-
men arbeiten. Vor allem, weil die Global
Human Resources keine Dauerstellen
vermittelt, hebt sie sich von der grossen
Masse der Personaldienstleister ab und
ist bevorzugter Partner vieler Firmen.
Letzthin wurde sie sogar vom Wirt-
schaftsmagazin «Bilanz» in einer Repor-
tage über Zukunftsindustrien der
Schweiz genannt.

Firmen IT-Spezialisten vermitteln
Das Unternehmen basiert auf einer

Datenbank zur Auftragsvermittlung.
Auf der einen Seite stehen Unterneh-
men mit IT-Projekten aus den Berei-
chen System Engineering, Netzwerke
und Softwareentwicklung. Auf der an-
deren liegt ein grosser Pool an freiberuf-
lich tätigen IT-Fachleuten und kleinen
Computerfirmen. Bei der Baarer Firma
bringt man jetzt einfach die richtigen
Partner zusammen und handelt die
Konditionen aus, zu denen das Projekt
des Kunden erledigt wird. Dabei ist die
Firma der nach aussen auftretende
Vertragspartner für den Kunden. Die
Global Human Resources heuert die
IT-Spezialisten auf eigene Rechnung
an.

Bis zu 30 Prozent mehr Umsatz
Das Geschäft läuft auf jeden Fall

rund. Van Sprundel macht zwar keine
absoluten Angaben zum Umsatz oder
zum Gewinn. Jedoch rechnet er im
laufenden Jahr mit einem Umsatz-
wachstum von 25 bis 30 Prozent. «Das
laufende Geschäftsjahr hat einen mas-
siven Zuwachs gebracht», meint er. Der
Profit sei auf jeden Fall komfortabel
und nicht nur gerade eben vorhanden.
Immerhin legt er, anders als viele, offen,
mit welchen Margen er kalkuliert. Bei
der Vermittlung natürlicher Personen
sind es mindestens 25 Prozent, weil die
Global Human Resources das volle
Unternehmerrisiko tragen muss. Findet
er Arbeit, die eine juristische Person
übernimmt, liegt die Marge bei 20
Prozent. Es sind hauptsächlich Firmen
mit mehr als 50 Mitarbeitern, die bei
der Global Human Resources ihre IT-
Probleme lösen lassen. Die Projekte
dauern meist zwischen sechs und 18
Monaten und haben ein Budget von
50 000 bis 350 000 Franken. Mittlerwei-
le ist der Vermittlungspool 3500 Perso-

nen gross. Aber van Sprundel will sie
alle kennen. Es ist ihm wichtig, zu
wissen, wen er vermittelt. Ausserdem
schaut er nicht nur auf fachliche Quali-
fikationen, sondern auch darauf, dass
er mit den Kandidaten menschlich
harmoniert.

Löhne über dem Durchschnitt
Was Global Human Resources nicht

macht, ist die Dauerstellenvermittlung.
Da liegen auch van Sprundels berufli-
che Anfänge. Doch es hat ihm nie
gefallen, dass er die vermittelten Leute
nicht mehr gesehen hat. Auch die
Spezialkräfte schätzen die flexible Ar-
beit mit der Global Human Resources.
Oft suchen sie auch gar keinen festen
Job, sondern geniessen sechs Wochen

Ferien zwischen zwei Fulltime-Projek-
ten. Verdienen lässt sich trotzdem ganz
gut. Als First- und Second-Level-Sup-
porter gibt es 40 bis 60 Franken pro
Stunde brutto. Als Softwareentwickler,
der gefragte Technologien wie Micro-
softs .NET oder Java beherrscht, sind 80
bis 140 Franken erreichbar. Projektleiter
haben einen Stundensatz zwischen 110
und 150 Franken vor Steuern und
Sozialabzügen. Diese Zahlen liegen si-
cher über dem Durchschnitt, doch wird
man eben nur für die Dauer des jeweili-
gen Projektes engagiert. Immerhin gibt
es Verlängerungsoptionen. Und es
muss mit Leerzeiten gerechnet werden.
Schliesslich kommt es vor, so van
Sprundel, dass Kunden aufgrund strate-
gischer Entscheide kurzfristig Projekte

wieder beenden. Die Kündigungsfristen
liegen teilweise bei nur einer Woche.

Neue Projekte auf Lager
Für sich selbst hat André van Sprun-

del noch ein paar Projekte auf Lager. So
wurde für die Global Human Resources
eine eigene Software entwickelt, die alle
Arbeitsschritte von der Mitarbeiter-
und Kunden-Datenbank über den Ver-
leih und die Vermittlung bis zur Ab-
rechnung abdeckt. Dieses Programm
soll jetzt auch vermarktet werden.

Ferner sind die Events der Baarer
Firma offenbar so beeindruckend und
gefragt, dass sich van Sprundel darüber
Gedanken macht, sie professionell an-
zubieten.

ALEXANDER SAHEB

André van Sprundel vermittelt IT-Fachkräfte. Aber er will sie alle kennen. Es ist ihm wichtig zu wissen, wen er vermittelt.
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